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! Der neue Erzbischof von Posen .
Zum Erzbischof von Posen -Gnesen ist Weihbischof

Dr. Likowski von Posen ernannt worden . Somit ist die
seit dem Tode des Erzbischofs von Stablewski bestehende
Ledivakanz im Erzbistum Posen -Gnesen beendet. Da die
Verhandlungen mit dem päpstl . Nuntius gerade zn diesem
Resultat geführt haben , ist bei der jetzigen politischen
Lage von größter Bedeutung . Tenn Tr . Likowski ist
Pole und sein milder versöhnlicher Sinn gibt die sichere
Gewähr, daß die Spannung zwischen Polen und Regie¬
rung jetzt aufhören wird und der erzbischöfliche Stuhl
mcln zur Brutstätte deutschfeindlicher Zetteleien werden
wird.
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Tr . Eduard von Likowski ist trotz seiner 78 Jahre
noch außerordentlich frisch . Er hat 1911 sein goldenes
Priesterjubiläum gefeiert und wurde bei dieser Gelegen¬
heit vom Papste zum Titularerzbischof ernannt . Er ist
1836 in Wreschen geboren und verwaltet seit dem Tode
Tr . v . Stablewski die Erzdiözese Posen . Er war vorher
Religionslehrer am katholischen Marinegymnasium in
Posen und Professor am dortigen Priesterseminar . Ms
historischer Schriftsteller hat er an seinen Werken über
die Union der griechischen mit der römischen Kirche ein

bisher wenig bekanntes Gebiet erschlossen . Er war der
Berater des Erzbischofs Grafen von Ledochowski auf dem
Vatikanischen Konzil . Die rechte Hand des Erzbischofs
Julius Tinder und der ständige Vertreter seines Vor¬
gängers von Stablewski . Seit 1906 war er Admini¬
strator und Kapitularvikar der Posener Erzdiözese, Dekan
des dortigen Domkapitels , Doktor und Ehrendoktor der
Theologie päpstlicher Hausprälat und Thronassistent ,
römischer Graf , Mitglied der Krakauer Akademie der
Wissenschaften und Vorsitzender des Vereins der Freunde
der Wissenschaft in Posen .

Tuberkulosebekämpfung während ves Krieges .
Durch die vielseitigen hochherzigen Maßnahmen zu

Gunsten unserer verwundeten und kranken Krieger dürfen
andere segensreich wirkende Wohlfahrtsbestrebungen nicht
gefährdet werden . Insbesondere muß verhütet werden,
daß Volksseuchen wie die Tuberkulose , begünstigt durch
das Tarniederliegen der wirtschaftlichen Verhältnisse , ver¬
mehrte Opfer bei uns fordern . Die hingebende Arbeit der
zur Bekämpfung der Tuberkulose berufenen Stellen darf
nicht erlahmen . Bor allem gilt es, für die fchwerkranken
Tuberkulösen weiter zu sorgen und sie nach Möglichkeit
in den Heilstätten zu belassen oder dort unterzubringen .
Diese Forderung ist umso dringlicher , weil vielfach Aus¬
fall oder Rückgang des Verdienstes eine Verschlechterung
der Lebens- und besonders der Wohnungsverhältnisse ' zur
Folge haben wird . Kranke aus verschiedenen Bezirken
können erforderlichenfalls in einer Heilstätte vereinigt
werden . Tie Auskunfts - und Fürsorgestellen sowie die
Walderholungsstätten werden , soweit möglich, ihre Tätig¬
keit noch steigern müssen. Tenn die aus den Heilstätten
vorzeitig ausgeschiedenen oder unter den gegenwärtigen
Verhältnissen dort nicht aufgenommenen leicht erkrankten
Tuberkulösen sind jetzt ausschließlich für ihre Fürsorge
angewiesen.

Im Interesse der Aufrechterhaltung der Bestrebun¬
gen zur Bekämpfung der Tuberkulose in dem hiernach
gebotenen Umfang hat sich in der beim Zentralkomitee
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz errichteten Zen¬
tralstelle für Kriegswohlfahrt unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten Dr . Kaufmann , des Ministerialdirektors Tr .

Kirchner und des Präsidenten Koch ein Tuberkulose ,
aus schuß gebildet.

Als Erfolg der bisherigen Bemühungen darf Deutschland einen Sieg über die Tuberkulose als Volkssenche er-
erhoffen . Möge es auch in schicksalsschwerer Zeit diestaussichtsreichste Friedensarbeit zielbewußt fortführen .

Alle Mitteilungen werden erbeten an die Zentral -
Melde - und Auskunftsstelle des Roten Kreuzes, Reichs¬
tagsgebäude 7, Portal 4.
Dr . Baum , Präsident des Kaiser!. Gesundheitsamtes .Dr . Kaufmann , Präs , des Reichsversicherungsamts .Dr . Kirchner , Ministerialdirektor im Königlich PreM

Ministerium des Innern .
Kv ch, Lräs . d. Weichsversicherungsanstalt f- Angestellte .

Wolf -Depesche «
deS freie« Schwarztvälders .

Stuttgart , 19 . August . Die fünfte französische
Kavallerie -Division wurde heute unter schweren Verlusten
bei Psrwez nördlich von Namur von unserer Kavallerie
zurückgeworfen. Bayerische und badische Truppen schlugen
bis Weiler 15 Kilometer nordwestlich Schlettstadt die
vorgedrungene französische 55 . Infanterie- Brigade, brachten
ihr große Verluste bei und warfen sie über die Vogesen
zurück.

Rom, 20 . August . 2,10 Uhr früh . Der Papst ist
gestorben .

Berlin , 20. August . Der hiesige japanische Geschäfts¬
träger hat im Auftrag seiner Regierung dem auswärtigen
Amt eine Note übermittelt , worin unter Berufung auf das
engl .-japanische Bündnis die sofortige Zurückziehung der
deutschen Kriegsschiffe aus den japanischen und chinesischen
Gewässern oder die Abrüstung derselben, ferner bis zum

Barfüßele mußte ins Feld und den ganzen Tag
draußen bleiben beim Einpflanzen der Rübensetzlinge.Bei jedem Schritte fast zögerte sie und wollte zurückund dem Fremden alles sagen , aber das Gebot der
Untertänigkeit ebensosehr als eine besondere Betrachtung
drängte sie fort zu ihrer angewiesenen Pflicht . Wenn
er so einfältig und unbesonnen ist, daß er so fahrlässig
hineinrennt , dann ist ihm nicht zu helfen, dann verdient
er 's nicht besser , und — versprochen ist ja nicht ge¬heiratet , tröstete sie sich zuletzt ; aber sie war doch den
ganzen Tag voll Unruhe , und als sie nach der Heim¬
kehr abends die Kühe molk und Rosel mit dem vollen
Kübel an einer ausgemolkenen Kuh saß und hell fang ,da hörte sie den Fremden mit dem Bauer im benach¬barten Pferdestall . Cs handelt sich um einen Schimmel .Mer woher kam denn ein Schimmel in den Stall ? sie
hatten ja bisher keinen?

Jetzt fragte der Fremde : „ Wer ist das , das daneben
singt ?"

„Das ist meine Schwester," sagte der Bauer , und
auf dieses Wort hin fiel Barfüßele ein und fang die
zweite Stimme so mächtig , so trotzig, daß sie ihn zwingenwollte , daß er auch fragen müsse , wer denn drüben das
sei ; ober das Singen hatte den Uebelstand, daß man
dadurch nicht hören konnte , ob er denn wirklich gefragt
habe. Und als Rosel mit dem vollen Kübel über dm
Hof ging , wo eben jetzt der Schimmel vorgeführt und
beschaut wurde , sagte der Bauer :

„Da , die da, das ist meine Schwester . Rosel ! Stell
ab und richt was zum Nachtessen, wir haben einen Ver¬
wandten zum Gast ; ich will ihn schon hinaufbringen .

"
„ Und die Kleine da hat wohl die zweite Stimme

gesungen ?" fragte der Fremde . „Ist das auch eine
Schwester ?"

„Nein , das ist so halb und halb ein angenommenes
Kind ; mein Vater ist sein Pfleger gewesen . "

,

(Fortsetzung folgt .)

Varkühel ? .
Eine Dorfgeschichte von Berthold Auerbach .

L0 > !j7vrl >estung.1 (Nachdruck verboten!
Nach dem Nachtessen konnte sich indes Rosel nicht

enthalten , das "
fragen , ob sie , wenn sie

heirate , gern iiu^ ehr ginge als Magd , sie gäbe ihr
den doppelten Lohn , den sie jetzt habe, und sie brauche
dann auch nicht über den Rhein in eine Fabrik . Barfüßele
gab ausweichende Antwort , denn sie war nicht geneigt,mit der Rosel zu gehen , und wußte , daß diese bei ihrem
Antrag noch andere Absichten hatte , sie wollte zuerst ihren
Triumph anbringen , daß sie einen Mann kriege , und
was für einen, und dann sollte Barfüßele ihr das Haus -
w^ en instand halten , um das sie sich bisher fast gar nichts
bekümmert hatte . Das hätte nun Barfüßele gerne ge¬tan für eine ihr zugeneigte Herrin , aber nicht für Rosel,und sollte sie einmal von ihrer jetzigen Meisterin fort ,
fsEl wollte sie nicht mehr in Dienst , dann lieber für
sich, sei es auch in der Fabrik mit ihrem Bruder .
.. als sich Barfüßele zu Bett legen wollte , rief
sie me Meisterin und vertraute ihr das Geheimnis mit
dem Hinzufügen : „Du hast zwar immer Geduld gehabtwn der Rosel, jetzt aber Hab' doppelte, so lange der

da ist, daß es keinen Lärm im Hause gibt .
"

. . „Ja , ich finde es aber schlecht, daß sie jetzt das
Mal die Kühe melken will ; das heißt ja den

melken " betrügen , und sie kann ja gar nicht

. , und ich , wir können die Welt nicht ändern, "
^ die Meisterin , „ ich mein ' , du hast für dich allein

Iiywer genug ; laß du andre treiben , was sie wollen .
"

. Emrfüßele legte sich mit dem schweren GedankenWer , wie doch die Menschen sich gar kein Gewissen
machen , einander zu betrügen . Sie wußte zwar

ÜMsBetrogene sein würde ; aber sie hatte tiefes^mlerd mit dem armen jungen Mann , und schwarz

wurde es ihr vor den Augen , als sie denken mußte : wer
weiß, vielleicht wird die Rosel mit ihm ebenso angeführt ,wie er mit ihr .

Am Morgen , als Barfüßele in aller Frühe zum
Fenster hinanssah , schrak sie plötzlich zurück, als wäre
ihr ein Schuß an die Stirne gefahren . „ Himmel ! Was
ist denn das ?" Sie rieb sich hastig die Augen und riß
sie wieder auf und fragte sich , ob sie noch träume . „Das
ist ja der Schimmelreiter von der Endringer Hochzeit ,er kommt daher ins Dorf , er holt dich, nein , er weiß
nichts ; aber er soll 's wissen . . . Nein , nein , was willstdu ? Er kommt näher , immer näher , er schaut nicht auf . .Eine doppelt aufgeblähte Nelke fällt von der Hand Bar -
füßeles über dem Fensterbrett auf ihn nieder , sie trifftden Mantelsack seines Pferdes , aber er sieht sie nicht,und sie fällt auf die Straße , und Barfüßele eilt hinabund nimmt das verräterische Zeichen wieder zu sich ,und jetzt geht es ihr auf wie ein neuer fürchterlicher
Tag : das ist ja der Freier der Rosel , der ist ' s den sie
gemeint hat am gestrigen Abend . Sie hatte ihn nicht ge¬nannt , aber es kann kein anderer sein, keiner, und der
soll betrogen werden ?

Jtn Schuppen auf dem grünen Klee , den sie den
Kühen anfstecken wollte , kniete Barfüßele und betete in¬
brünstig zu Gott , er möge den Fremden davor bewahren ,daß er die Rosel bekäme . Daß er ihr eigen werden
sollte — sie wagte es nicht, sich dem Gedanken hinzn-
geben, und nicht, ihn zu verscheuchen .

Kaum hatte sie gemolken, als sie zur schwarzenMarann ' hinübereilte : sie wollte sie fragen , was sietun solle ; die schwarze Marann ' lag schwer krank, sie
war fast taub geworden und verstand kaum mehr zusam¬
menhängende Wlorte, und Barfüßele wagte es nicht, das
Geheimnis , das ihr halb anvertraut worden und das
sie halb erraten hatte , so laut zu schreien , daß es die
schwarze Marann ' verstand . Leute von der Straße konn¬
ten es hören . Sie kehrte wieder ratlos nach Hause



15 . September die bedingungslose Uebergabe des gesamten

Pachtgebiets Kiautschau an dle japanischen Behörden und

die unbedingte Annahme dieser Forderungen bis zum 23.

dS . Mts . verlangt wird .

(Kiautschau ist Bezirksstadt in der chinesischen Provinz
Schantung . 36 Km von der Kiarrtschairbucht .

Diese wurde 1898 von China mit allen Hoheiisrechten
auf 99 Jahre an das Deutsche Reich verpachtet.

Umfang des Gebiets 501 gkm mit 124800 Einw.
(1905 : 4728 Weiße.)

An der Spitze der Verwaltung ein Gouverneur mit
dem Sitz in Tsing-tau .

Dieses hatte 1903 etwa 29000 Einw . daselbst befindet
sich deutsch -chinefische Hochschule , deutsches Realgymnasium
und ist Eisenbahnkopfstation . Die Red )

Nachmittags '/- L Uhr .
Berlin , 20. August . Aus Kiautschau ist folgendes

Telegramm eingelaufen . In Bestätigung der Mitteilung
vom japanischen Ultimatum : Einstehe bis zur Pflichterfüllung .

Gouverneur .
Berlin , 20 . August . Die beiden kleinen Kreuzer „Straß¬

burg" und „Stralsund" haben in den letzten Tagen einen
Vorstoß nach der südlichen Nordsee auSgeführt . Dabei sicht et
die „Gtraßburg " an der engl . Küste 2 feindl . Unterseebote
von denen sie eines auf größere Entfernung mit wenigen
Schüße zum sinken brachte .

Die „ Stralsund" kam in ein Feuergefecht mit mehreren
engl Torpedobootzerstörer ; 2 Zerstörer erlitten Beschädi¬
gungen . Bei dieser Gelegenheit konnte man ebenso, wie
bei Eckundigungsfahrten durch Luftschiffe bis zum Skagarrak
erneut sestgestellt werden, daß das deutsche Küstengebiet frei
von feindlichen Schiffen ist.

( Skagarrak liegt im Osten der Nordsee zwischen der
Nordküste Jütlands und der Südkaste Norwegens sowie der
Westküste Schwedens . Die Red .)

Der Weltkrieg.
3VÜÜ Russen gefangen .

Während wir in Süddeutschland unser Hauptaugen¬
merk gen Westen richten, wo unsere Hauptmacht steht ,
ist es auch im Osten nicht still. Erfreulicherweise sind es
nur gute Nachrichten, die von dort zu uns dringen . So
haben jetzt wieder Teile des 1 . Arm e ek o rps bei St a l -
lupönen einen russischen Einfall in deut¬
sches Gebiet energisch abgewiesen . Bei der
defensiven Art , mit der wir im Osten zunächst Krieg füh¬
ren , ist es nicht zu verwundern , daß es den Russen , die
dort schon über die Grenze geworfen waren , wieder ge¬
lungen ist, herüberzukommen . Tie Hauptsache ist, daß
sie wieder tüchtig geschlagen wurden . Ter Anzahl Ge¬
fangenen — 3000 — nach zu schließen , waren cs diesmal
nicht bloß Kavallerietruppen , sondern auch Jnfanterie -
abteilungen , denen 6 Maschinengewehre abgenommen wur¬
den . Viele weitere wurden unschädlich gemacht. Tie
Nachricht ist wieder kurz und sachlich gehalten, keine
Kriegsposaunen ertönten ; bei der Kargheit der Worte
fällt aber auf, daß den Kämpfern ausdrücklich das Zeug¬
nis „mit unvergleichlicher Tapferkeit " aus¬
gestellt wurde . Ehre den Braven !
§ Japans Haltung .
' Die nichtamtliche Meldung von einem japanischen
Ultimatum an Deutschland wegen Knaut¬
sch ou hat die Oefsentlichkeit überrascht, während einge-
weihte Kreise darauf gespannt waren . Was Japan dazu
treibt , Partei gegen uns zu ergreifen , wissen wir nicht,
ist es doch der naturgemäße Gegner Rußlands . Aber
das verhängnisvolle Bündnis mit England scheint
Parker zu fern, wobei natürlich die englischen Lügcnmel-

dungen von Herausforderung und Niederlagen Deutsch¬
lands kräftig mithelsen müssen. Wir können die amtliche

Eine Dorfgeschichte von Berthold Auerbach .

V1 (Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Der Bauer wußte recht wohl , daß solche Mildtätig¬

keit ein schöner Ruhm eines Hauses sei, und darum
hatte er es vermieden , Barfüßele gradaus Magd zu
nennen .

Barfüßele war aber innerlich froh , daß der Fremde
nun doch von ihr wußte . Wenn er gescheit ist , muß er
sich bei mir nach der Rosel erkundigen , berechnete sie
richtig ; dann war die Anknüpfung gegeben, und er war
wenigstens vor Unglück bewahrt .

Rosel trug das Essen auf , und der Fremde war gar
erstaunt , daß so schnell eine so schöne Gasterei her¬
gerichtet sei : er konnte nicht wissen , daß alles vorbereitet
war , und Rosel entschuldigte, daß er einstweilen fürlieb
nehmen sollte mit der geringen Aufwartung , er sei ' s
gewiß zu Hause besser gewohnt . Sie rechnete nicht ohne
Klugheit , daß das Hervorheben eines weltbekannten
Ruhmes jedem wohltue .

Barfüßele mußte heute in der Küche bleiben und
Rosel alles in die Hand geben, und immer und immer
bat sie : „So sag mir doch um Gotteswillen , wer ist ' I
denn ? Wie heißt er denn ?" Rosel gab keine Antwort ,
und die Meisterin löste endlich das Geheimnis , indenk
sie erklärte : „Jetzt kannst du 's schon sagen, es ist des
Landfriedbauern Jphann von Zusmarshofen . Nicht wahr ,
Amrei , du hast noch ein Andenken von seiner Mutter ?"

„Ja , ja, " sagte Barfüßele , und sie mußte sich auf
den Herd niedersetzen, so war es ihr in die Knie gefahren .
Wie wunderbar war das alles ! Also der Sohn ihrer
ersten Wohltäterin ist es . „ Nun muß ihm geholfen
werden . und wenn das ganze Torf mich steinigt, ich
leid's nicht !" sprach sie in sich hinein .

Ter Fremde ging fort , man gab ihm das Geleite /
aber noch auf der Treppe kehrte er wieder um und sagte :
„Meine Pfeife ist mir ausgegangen , und ich zünd ' mir

Nachricht ruhig abwarten . Unsere Kolonie ist Japan
natürlich preisgegeben , auf die Entscheidung in Europa
wird aber auch Japan keinen ausschlaggebenden Einfluß
ansüben . Außerdem läuft es Gefahr , China und seinen
schärfsten wirtschaftlichen Gegner Amerika damit auf den
Plan zu rufen . Für uns Deutsche wird Japans Haltung
ein neuer Ansporn sein, alle Kräfte zusammenzunehmen,
Au siegen für unsere gerechte Sache oder zu sterben ,

s Die belgische Bestie .
Laut „ Kölnischer Zeitung " hat der b el g is ch e P ö b e l

Ln dem Kloster Jesuit bei Lüttich 20 Klosterbrüder
jund 1 Pater ermordet . Ter Pöbel zündete dann
bas Kloster an allen Ecken an . Ten in 8 Automobilen
jaus Anruf ankommenden deutschen Truppen war es nickst
mehr möglich, das Kloster zu retten . Sie geleiteten 360
Klosterbrüder an die Grenze unter Mitnahme der ziem¬
lich beträchtlichen Schätze des Klosters,
j Die englische Heldentat auf dem Nyassasee .
x Bezüglich der Kaperung des Regicriingsdampscr -

- ,H ermann Wißmann " auf dem N v a s i asec durck
die Engländer wird mitgeteilt : Ter gegen Ende des vori¬
gen Jahrhunderts von dem damaligen Reichskommissar
von Wißmann in zerlegtem Zustand über Land nach dem
See transportierte kleine S chra nb end amp fer
hatte keine Kanonen anBord und war für Kriegs¬
zwecke überhaupt nicht eingerichtet. An europäischer Be¬
satzung hatte das kleine Schiff , dessen Anschaffungs¬
wert etwa 35000 Mark betrug , nur einen
Steuermann und einen Maschinisten . Sonst
bestand die Besatzung aus wenigen schwarzen Matrosen .
Dem deutschen Schutzgebiet ist mit der Wegnahme des
Dampfers weder ein Handelsweg noch ein Verbindungs¬
weg militärischer Stützpunkte oder Verwaltungsstellen ge¬
stört . Ter Tampfer diente in den letzten Jahren nur
ttoch zu Dien stf ährten der am See stationierten Be¬
amten und seine Außerdienststellnng war schon
Mehrfach erwogen worden . (W . T .-B . )
B Kriegsausschuß der deutschen Industrie .

Der preußische Minister für Handel und Gewerbe
Ikichtet an die amtlichen Handelsvertretungen folgendes
Rundschreiben : Am 8 . August ist in einer vom Zentral¬
verband deutscher Industrieller und vom Bnno der In¬
dustriellen in Berlin einberufenen Versammlung die Bil¬

dung eines Kriegsaussch nsses der deutschen
Industrie beschlossen worden . Dieser Kriegsnnsschuß
Hat sich zur Aufgabe gestellt , eine systematische Unter¬
bringung und Verteilung der Angestellten und Arbeiter

sowohl in der Landwirtschaft wie in der Industrie zu
sichern, die Unterstützung und Beschäftigung notleidender
Zweige der Industrie zu fördern , für die schnellste Ver¬

breitung der staatlichen Lieferungsausschreiben Sorge zu
tragen , sowie der Industrie überhaupt in allen aus den

Kriegszuständen sich ergebenden Verwaltungs - und Rechts¬
lagen Jur Seite zu stehen . Die Geschäftsstelle des Kriegs -

ansschrrsses befindet sich in Berlin VV 9, Linkstraße 25III .

Ich gebe davon mit dem Ersuchen Kenntnis , die dankens¬
werten Bestrebungen des Kriegsausschusses zu unterstützen.
IW . . T .-B . ) .. . : - - - - .

Aufhebung des Ausfuhrverbots in Groß -
Berlin .

Der Oberbefehlshaber in den Marken erläßt folgende
Bekanntmachung : Nachdem die Mobilmachung durchge¬
führt und die durch sie bedingte Störung des Eisenbahn¬
verkehrs im wesentlichen beendigt ist , bestimme ich hier¬
mit : das von mir am 1 . August d . I . erlassene Verbot
der Ausfuhr von Mehl , Getreide , Schlachtvieh und
frischem Fleisch aus dem Gebiet des Zweckverbandes
Groß -Berlin tritt für alle genannten Gegenstände mit
Ausnahme von Roggen und Roggenmehl , Weizen und
Weizenmehl , also insbesondere für Hafer , Gerste, Vieh
und Fleisch sofort außer Kraft . Für Roggen und Roggen -

sie am liebsten mit einer Kohle an .
" Er wollte offenbar

mustern , wie es in der Küche aussähe . Tie Rosel drängte
sich vor ihm herein und reichte ihm mit einer Zange
eine Kohle, sie stand gerade vor Barfüßele , das hinten
an der Esse aus dem Herd saß.

Und noch spät in der Nacht, als alles im Hause
schon schlief, verließ Barfüßele dasselbe und rannte im
Torfe hin und her . Sie suchte jemanden , dem sie es
sagen könnte, damit er den Johannes warne , aber sie
weiß niemand . Halt , da wohnt der Heiligenpfleger , der
ist ein Feind des Rodelbauern , und der weiß alles ge¬
schmelzt anzubringen : aber . . . zu einem Feinde deines
Meisters gehst du nicht, und überhaupt zu keinem hier .
Hast schon Feinde genug von der Gemeinderatssitzung
her und wegen des Dann . . . Ja , der Dann , der
kann's . Warum nicht? Ein Mann kann eher davon
reden, was kann man ihm Hinterhältiges zutrauen ?
Und der Johannes , ja , so heißt er , er wird ihm das nicht
vergessen, ja , und dann hat der Dann einen Annehmer ,
und was für einen ! So einen Mann ! So eine Familie !
To kann's ihm nicht mehr fehlen . Nein , der Dann darf
sich nicht ins Torf wagen . O , lieber Gott , er ist ja
ausgewiesen ! Mer der Kohlenmathes , der könnte es,
und vielleicht doch der Tonn . . .

Hin und her wie ein Irrlicht schweifte ihr Denken,
und sie selber irrte durch die Feldwege , ohne zu wissen
wohin , und es war ihr heute so schreckhaft, wie das immer
ist, wenn man nichts weiß von der Welt und in Gedanken
so dahingeht ; sie erschrak vor jedem Tone , die Frösche
im Weiher krächzen so fürchterlich, und die Schnarren in
den Wiesen so heimtückisch, die Bäume stehen so schwarz
in die Nacht hinein . Es hat heute gegen Endringen zu
gewittert . Der Himmel ist von fliegenden Wolken über¬
zogen , nur manchmal blinkt ein Stern hervor .

Barfüßele eilt durch das Feld in den Wald , sie
will doch zum Dami , sie muß sich wenigstens mit einem
Manschen davon ausreden . Wie ist es im Wald so
dunkel ! Was ist das für ein Vogel , der jetzt in der
Nacht zwitschert, fast wie eine Amsel, wenn sie am Abend
heimfliegt, und „ ich komm' komm' komm' ; komm' schon.

mehl tritt das Ausfuhrverbot mit Ablauf des Sonntag
den 23 . August, außer Kraft . Für Weizen und Weizen !
mehl tritt das Ausfuhrverbot mit Ablauf des Freitao
den 28 . August d . I . , außer Kraft . Unter Berücksichtj !
gnng der veränderten Verhältnisse setze ich ferner von
Mittwoch ab die von mir am 2 . August d . I . für dos
Gebiet des Zweckverbaudes Groß -Berlin bestimmten
Höchstpreise für den Verkauf von Mehl und Salz in
geiverblichen Stellen folgendermaßen herab : für 1 W .
Roggenmehl von 27 auf 20 Pfg . , für 1 Pfund Weizen !
mehl von 30 aus 24 Pfg . , für 1 Pfund Salz von 20
auf 16 Pfg . Berlin , den 49 . August 1914 . Ter Ober¬
befehlshaber in den Marken ( gez . ) von Kessel , Ge¬
neraloberst . (W . T . -B .)

Württemberg .
(-) Stuttgart , 19 . Aug . (Eine Musterleistung un¬

serer Verkehrsanstalten .) Der Berkehrsminister erläßt
im Amtsblatt der Verkehrsanstalten an die Beamten, Un¬
terbeamten und Arbeiter folgende Anerkennung : Die
Militärtransporte auf der Eisenbahn für den ersten Auf¬
marsch der Armee sind anstandslos in der Hauptsache
durchgeführt . Der gesteigerte Nachrichtenverkehr, der
während der Mobilmachung zu bewältigen war , ist glatt
abgewickelt . Der Erfolg dreser vorbereitenden Maßnah¬
men ist nicht zum wenigsten der umsichtigen und uner¬
müdlichen Tätigkeit des Personals der Verkehrsanstalten
zu danken. Wlen beteiligten Beamten , Beamtinnen , Un¬
terbeamten und Arbeitern spreche ich für ihre vorzüg¬
lichen Leistungen meine vollste Anerkennung aus . Auch
fernerhin werden während der Dauer des Krieges große
Anforderungen an das gesamte Personal der Eisenbcchn-
und der Postverwaltung gestellt werden müssen . Ein
nanrhafter Teil der Verkehrsbeamten ist dem Ruf der
Fahnen gefolgt . Die Zurückbleibenden werden es für
eine hohe Ehrenpflicht halten , wie schon bisher durch
diensteifriges Zusammenwirken die Lücken für die ins
Feld .gezogenen Kollegen auszufüllen . . Ich bin gewiß ,
daß ein jedes in seinem Teil das vaterländische Interesse
wahren und sich unter Anspannung aller Kräfte den
außergewöhnlichen Aufgaben des Dienstes gewachsen zei¬
gen wird . gez . Weizsäcker .

(-) Stuttgart , 19 . Aug . (Einigkeit macht stack .)
Der erste Vorsitzende der württembergischen Organisation
des Jnngdeutschlandbundes ist auf Anregung des
Kultusministeriums an den sozialdemokratischen
Leiter der früheren freien Jugendorganisation
Stuttgarts mit dem Vorschlag herangetreten , die Jugend-
vereinigüngen mögen sich gemeinsam in selbständiger
Form an den in der jetzigen schweren Zeit der deutschen
Jugend erstandenen Hilfsarbeiten beteiligen . Tiefer Vor¬
schlag hat auf sozialdemokratischer Seite freundliche Aus¬
nahme gefunden, so daß nach Möglichkeit Hilfskräfte aus
der freien Jugendbewegung im Dienste des Vaterlandes
verwendet werden. . . . - - --

Nur vorwärts !
Wir meinten , es müßte immer so sein , i
wie in den friedenssonnigen Jahren -
nun kam der Krieg ins Land hinein ,
mit schlitternden Wagen gefahren ! — —

Wir haben mehr als nötig gelacht
in den glückumgoldeten Tagen ,
durch manche grelle , verwilderte Nacht
die 'Seele stückweis erschlagen. ,

"

Tief eingerückt ins rostige Ich ,
von Kleinheit überklungen —
wer war denn groß ? Wer hätte mit stch
um Wahrheitsgewe .lt gerungen ?

Nein , nein , nur immer mit hastender Hand
Gold zusammen gerissen!
Den andern immer zu Boden gerannt -r
in den gierigen Finsternissen !

Allen feierheimlichcn Sonntagsglanz

^ ^ - ^ atWocbenfronentgüldet ^ ^ EE ^ i^ ^ ^ L ,

komm' schon !" lautet der Klang ? Und jetzt schlägt die
Nachtigall , so ohne Atemholen , so von innen heraus,
quellend , sprudelnd , leise rieselnd, wie ein Waldquell ,
der aus dem Jünersten der Erde gespeist wird.

Mehr hin und her schlängelten sich nicht die Wurzeln
auf dem Waldwege , als die Gedanken Barfüßeles durch"
einander liefen.

„Nein , der Plan ist nichts ! Geh nur wieder heim,
"

sagte sie sich endlich und kehrte um, aber noch lauge
wanderte sie in den Feldern umher ; sie glaubte nicht

mehr an Irrlichter , aber heute war es doch , als ob sie
eines hin und her führte , und heute zum erstemal
spürte sie auch , daß sie im Nachttau so lange barm
umherging , und dabei brannten ihr die Wangen . A
Schweiß gebadet kam sie endlich heim in ihre Kammer.

xv.
Am Morgen , als Barfüßele erwachte, lag das öad"

geschmeide , das sie einst von der Landfriedbäuerin eo

halten , auf ihrem Bette ; sie mußte sich lange besonnen ,
bis sie sich erinnerte , daß sie dasselbe noch gestern abeno

heraus genommen und lange betrachtet hatte.
Ms sie sich aufrichten wollte , waren ihr alle ME

wie zerschlagen, und die Hände mühsam ineinanoe
klammernd , jammerte sie : .

„Um Gotteswillen , nur jetzt nicht krank sein .
habe keine Zeit dazu , ich kann setzt nicht .

" Wie im M

gegen ihren Körper , ihn mit der Willenskraft gewMa
bezwingend, stand sie auf : aber wie erschrak sie, als !

jetzt sich in dem kleinen Spiegel betrachtete. Ihr ganz
Gesicht war geschwollen . „Das ist die Strafe , M"

gestern Nacht so herumgclaufen bist und hast
Menschen und mich böse zu Hilfe rufen wollen ,
schlug sich wie zur Züchtiguna ins schmerzende MI
nun aber verband sie sich über >md '"'b»r nno
cm ihre Arbeit . ,

(Fortsetzung folgt .) >.



wer hielt
' bei der Weltgier wirrenden Tanz

seine Seele gebetsumschildet?

Ter Väter , Gott und der Väter Geist
schien dämmernd zu verblinden ,
wir wollten , was über die Wolken reiht , '

mit eigenen Kräften finden ! — —

Nun aber erscholl des Heerbanns .Horn ,
da sind ' wir emporgefahren ,
wie die Väter mit wildem, rüttelndem Zorr
in ihren größten Jahren !

Ein Glaube steht heiß, und funkelgroß
über allen Notgewalten :
Wir müssen rasch — und dann brechs los ! -
Ams Schwert die Hände falten ! ^
Und Liebe feiert Sionnentriumph , >---
es fassen sich aller Hände,
klarhell wird , was verzerrt und dumpf ,
es flammen des Großseins Brände !

Ein Sturm des Betons ist aufgewacht
aus so viel deutschen Kammern ,
wir wissen , was wir in Not und Nacht
wieder glaubenskühn umklammern !

Nur vorwärts ! mit wetterndem Marsenmut !
Nur vorwärts ! Wir müssen siegen!
Es dürfen auf freiem, deutschem Blut
keine fremden Fäuste liegen !

Wir müssen grimm und eisenfest
die Herzen zusammenfassen —
der alte Gott uns auch nicht läßt ,
wenn wir ihre nicht verlassen !

, . Gustav Schüler .

Lokales .
Spare in der Zeit . . .

Noch ist eigentliche Not nicht vorhanden , jedenfalls
sei den wenigsten. Sie wird erst kommen in den nächsten
Monaten , kommen, je länger der Krieg dauert " lind

ver kann voraus sagen, daß er nur kürzere Zeit währen
vird ? — sie wird bei vielen vielleicht nach dem Krieg
Sommen. Es wird auch im günstigen Fall einige Zeit
mstehen, bis Handel und Wandel wieder voll im Gang
and . Torum gilts Vorsorgen durch weise Selbstbeschrän-
«rmg , durch zielbewußte Sparsamkeit . Niemand soll Not
leiden müssen , aber jedermann sich beschränken auf das

Notwendige. Es muh den Unbemittelten Ehren¬
sache sein , mit dem was sie haben , so lange wie möglich
reichen zu wollen . Traurig der, der in Gedenken an -

tommend .p Unterstützung in den Tag hineinlebt . Es mug '

Sen Vermöglichen Ehrensache sein, in schlichtester ,
einfachster Lebensweise vvranzugehen , gerade auch im

Essen und Trinken alles Ueberflüssige zu meiden, um so
i>en Armen jeden Anstoß zu nehmen und zur Linderung
fremder Not um so mehr übrig zu haben . Wir sind ein

einig Volk in Waffen ; draußen an den Grenzen stehen
arm und reich , hoch und nieder brüderlich neben ein¬
ander . Laßt uns auch daheim arm und reich , hoch und
-nieder einig sein, einig in streng einfacher Lebensart ,
brüderlich in der Fürsorge für einander .

— Sonnenfinsternis . In den Nachmittagsflunden
des 21 . August ereignet sich eine totale Sonnenfinsternis .
Sie beginnt um 11 Uhr 12 Minuten in der Jannes -Bai
in Kanada und endet um 3 Uhr 57 Minuten nachmittags, ^
an der Küste des Somalilandes . Tie Sichtbarkeit der '

Finsternis erstreckt sich über die nordöstliche Hälfte Nord¬
amerikas , die nördliche Hälfte des Atlantischen Ozeans ,
Europa, die nördliche Hälfte Afrikas , die westliche Hälfte
Asiens, den nordwestlichen Teil des Indischen Ozeans
und die nördlichen Polargegenden . Die schmale Zone ,
aus der die Finsternis total erscheint, durchschneidet das
nördliche Grönland , die Mitte der skandinavischen Halb¬
inseln, das westliche Rußland , Armenien , Persien und
endet an der Westküste Indiens . Sie geht also sehr
nahe an der nordöstlichen Grenze Deutschlands vorüber ,
dagegen werden in den südwestlichen Gegenden des Rei¬
ches nur sieben Zehntel des Sonnendurchmessers ver¬
finstert werden. In unserer Gegend ist die partielle Fin¬
sternis von 12 Uhr 11 Minuten bis 2 Uhr 36 Minuten
nachmittags Zu beobachten.

Wildbad , 19. August 1914 . iAus der Sitzung der
Gemeindekollegien vom 10 . August 1914 .) Die zufolge
Weisung des Gemeinderats erfolgte Auszahlung einer Gabe
von je 20 Mk . an jeden hiesigen , zum Heere eingezogenen
Einwohner wird vom Gemeinderat und Bürgerausschuß ge
nehmigt. — Auf Antrag des Vorsitzenden wird die Stadt
pflege ermächtigt , in Notfällen an die Familien der Aus
marschierten auf die diesen reichsgesetzlich zustehende Unter
stühung Vorschüsse zu gewähren und zwar je nach Notlage
halbmonatlich bis zu 15 Mk. an jede Familie . Ebenso wird
die Stadtpflege ermächtigt, an die Familien der Ausmar¬
schierten und sonstige hilfsbedürftige Bürgersfamilien jetz>
schon Abschlagszahlungen auf die heurige Bürgernutzung pro
! 914sl5 zu machen und zwar in 14tägigen Raten bis zu
10 Mk . — Für die Familien der im Felde stehenden Mann¬
schaften ist es von Wichtigkeit , daß die Mitgliedschaft letzterer
bei den Krankenkassen aufrecht erhalten wird , damit ihren
Angehörigen im Krankheitsfalls eines Ausmarschierten die

Familienbeihilfe und im Falle des Todes das Sterbegeld
gesichert bleibt. Der Stadtvorstand beantragt deshalb, daß
für die verheirateten Ausmarschierten und solche mit unter-
tützungsbedürstigen Angehörigen, welche in den dem Aus¬
marsch vorangegangenen 12 Monaten mindestens 26 Wochen
oder unmittelbar vorher mindestens 6 Wochen bei einer
Krankenkasse versichert waren, die Mitgliedschaft bei dieser
Kasse fortgesetzt wird und daß die Stadtkafse , soweit dies
nicht die Arbeitgeber tun werden, die Beiträge hiefür in
3 . Klasse , zunächst auf die Dauer von 2 Monaten über¬
nimmt. Von den Gemeindekollegien wird ^beschlossen, den
Antrag des Stadtvorstands zum Beschluß zu erheben und
die Ortsbehörde für die Arbeiterversicherung mit sofortiger
Wahrnehmung des Erforderlichen zu beauftragen . — Es
>at sich hier unter dem Vorsitz der Frau Stadtschultheiß
Bätzner und der Frau Stadtpfarrer Rösler ein Hilssverein
gebildet , der die Aufgaben hat, durch Sammlungen Mittel zur
Interstützung armer Familien hiesiger Ausmarschierten auf¬
zubringen, für die im Felde gehenden Krieger Liebesgaben
u sammeln und die Tätigkeit des Württ . Landesvereins

vom roten Kreuz .in hiesiger Stadt zu unterstützen . Die
Tätigkeit des Hilssvereins kann nur dann eine wirksame
ein, wenn ihm reichliche Geldmittel zu Gebot stehen . Die

Gemeindekollegien beschließen, dem hiesigen Hilfsoerein (Kas-
ier Verw . -Aktuar Schund) aus der Stadtkaffe einen Bei¬
trag von 1000 Mk . zu bewilligen . — Der Schuldiener der
König-Wilhelm -Schule, Karl Rothsuß , wurde zum Heere
einberufen. Zu seinem Stellvertreter wird bestellt , sein
Vater Karl Rothsuß , Taglöhner sen. hier, gegen einen Tag¬
lohn von 3 Mk . mit Wirkung vom 3 . August d . I . an.

Der Gemeinderat genehmigt die Aufstellung des Robert
Krauß , Maurermeisters hier, zum Stellvertreter des Feuer
wehrkommandanten Kuch und des Malermeisters Luz hier
zum Stellvertreter des Kommandantenstellvertreters Schill

Durch die Einziehung des zweiten Maschinisten am städt.
Elektrizitätswerk Karl Volz, Mechanikers von hier, wird zur
Zeit das hiesige ausgedehnte städt. Elektrizitätswerk mit
260 k8 Dieselmotoren, 60 ? 8 Sauggasmotoren und 90
? 3 Wasserkraft nur noch von einem Maschinisten Wilhelm
Volz, geb . am 13 . März 1882 in Wildbad , versehen . Wil¬
helm Volz ist landsturmpflichtig, seine Einberufung zum
Heer kann also jeden Augenblick erfolgen. Da ein Ersatz
hier für Wilhelm Volz nicht gefunden werden kann , müßte
seine Einziehung zum Heere die sofortige völlige Betriebs¬
einstellung des städt. Elektrizitätswerks zur Folge haben,
so daß die hiesige Stadt ohne elektrische Beleuchtung wäre,
was zweifellos auch nachteilige Folgen für die Landesver¬
teidigung haben könnte . Es wird daher beschlossen, an das
Kgl . Oberamt die Bitte zu stellen, den landsturmpflichtigen
Wilhelm Vokz für unabkömmlich erklären zu lassen . — Be¬
züglich der Nahrungsmittelfürsorge für die Kriegszeit macht
der Stadtvorstand den Vorschlag, zum Ankauf von Mehl ,
Kartoffel- und sonstigen Lebensmittelvorräten die Summe
von 10000 Mk . zur Verfügung jzu stellen und eine Kam
Mission zu ermächtigen , bei üch bietender Kaufsgelegenheit
für die Stadtgemeinde Vorräte an genannten Lebensmitteln
anzukaufen und dieselben zum Selbstkostenpreis an jdie Be
völkerung in kleineren Quantitäten abzugebsn . Von den
Gemeindekollegien wird beschlossen, die Summe von 10000
Mk zum Ankauf von Lebensmittel zur Verfügung zu stellen
und eine Kommission bestehend aus dem Stadtoorstand, dem
Ttadtpfleger und den Gemeinderäten Brachhold und Rath
und Bürgerausschußmitglied Schober mit dem Ankauf der
Lebensmittel bei sich bietender Gelegenheit zu betrauen.

Auf Antrag des Stadtvorstands und des Bürgeraus
schuß-ObwannsDr. Metzger wird von den Gemeindekollegien
beschlossen, dem Landesverein vom roten Kreuz das z . Zt
infolge des Schulhausneubaues leerstehende Volksschulge
bäude als Lazarett zur Verfügung zu stellen und dessen Ein
richtung für Lazarettzwecke auf Kosten der Stadtkaffe be
sorgen zu lassen , ferner dem Landesverein neben dem Er¬
gebnis der z. Zt . hier stattfindenden Sammlungen aus der
Stadtkaffe eine Beisteuer von 1000 Mk . zu bewilligen .

Da durch den Krieg eine allgemeine Arbeitslosigkeit ein-
treten kann , wird die Stadtgemeinde frühzeitig an die Aus
führung von Notstandsarbeiten denken müssen . Als solche
werden in Aussicht genommen : Die Herstellung des Blöcher¬
wegs, Grundwegs und Steinwegs mit Vorlage und Be¬
schotterung , die Erstellung des Abortanbaues an die Turn¬
halle, ev . die Kanalisation der Kernerstraße. Das Stadt¬
bauamt wird beauftragt , die nötigen Vorarbeiten hiezu in
Bälde zu fertigen und vorzulegen.

Der Stadtvorstand giebt sein Ausschreibsn betr . Gas¬
verbrauch bekannt . Gasverwalter Güthler berichtet hiezu,
daß in der städt. Gasfabrik noch ein Kohlenvorrat für 40
bis 50 Tage vorhanden sei und daß gehofft werden dürfe,
daß bis dahin der Kohlenbezug wieder möglich werde. Von
den Gemeindekollegien werden die getroffenen Maßnahmen
gutgeheißen. _

Eine Warnung für unsere Krieger .
Hildburghausen , 17 . August . Die „Dorfzeitung«

veröffentlicht folgende durchaus begründende Warnung :
„Die Truppen , die nach dem westlichen Kriegsschauplatz

ziehen, seien darauf aufmerksam gemacht, daß in Frankreich
die Häuser vielfach Falltüren nach dem Keller haben, und
zwar oft mehrere in einem Bau. Auf diese Weise wurde
1870/71 unseren braven Kriegern mancher Hinterhalt gelegt ,
der, dem Auge entzogen , im Keller lauerte . Auch vor den

Wandschränken sei gewarnt . Es gibt in jedem Haus sicht -
>are Wandschränke, aber auch viel versteckte Hohlräume .

Und dann mögen sich die Krieger auch vor den offenen Vor¬
räten und vor der Absynthflasche . die in jedem Haus zu
luden ist, hüten . Die Angehörigen unserer Krieger mögen
diese Warnung den im Feld Stehenden übermitteln . Diese
Warnung sollte von allen Blättern nachgedruckt werden.«

Ae WM » Wi »i in Mel
m Äste M.

Nachdruck erwünscht .
Es braust ein Ruf wie Donnerhall
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall :
Am Rhein und an der Memel Strand
Bedroht man unser Vaterland !
Ruchloses Volk ist Schuld daran.
Mit Königsmorden fing es an.
Sühne zu fordern, war nur, war nur Pflicht ;
Voll edlen Bluts schützt Mörder, Mörder nicht.
Friedliebend stellte sich der Ruff'
Und denkt, daß man ihm glauben muß,
Und rüstet dann im Lande still
Und macht geheim gen uns mobil.
Das nenn'

ich schmachvoll und Verrat ;
Das fordert auf zu deutscher Tat .
Wer uns verfolgt mit Hohn, mit Hohn und Spott ,
Den schlagen wir — es hilft, es hilft uns Sott !
Der Franzmann , unser alter Feind,
Der irrt sich wahrlich, wenn er meint.
Wir hätten jetzt nicht mehr die Kraft .
Die uns schon oft den Sieg verschafft .
Auch ist mit List und durch Gewinn
Noch nicht zu beugen deuscher Sinn .
Wir ziehen gern zum Kamps, zum Kampf zum Tod.
Wir fürchten nichts — es hilft, es hilft uns Gott !
Als Friedensfürst hat , hochgeehrt .
Sich unser Kaiser stets bewährt .
Doch wird er jetzt der ganzen Welt
Sich zeigen auch als Kriegesheld.
Mit Gott und seinem braven Heer
Steht er für seines Reiches Ehr'.
Betet zum Retter, Retter aus der Not :
Wir beten mit — es hilft, es hilft uns Gott !

_ X. Y .

AnrMche IrernöenLWe .
Der am 8 ./14 . August angemeldeten Fremden.

I « de« Gasthöfe « :
Gasth. zur Eisenbahn.

Clausen, Hr. Detlef, Kfm.
Hausch , Hr . Moritz
Seger, Hr. Marti»

Gasth. zum Hirsch.
Gaffer, Hr. Caspar , Bauunternehmer
Lischer, Hr . Joh -, Kfm . Niederhochstadt Pfalz

Hotel Maisch.
Scheer, Hr . Josef, Montageinspektor Ludwigshafen

Hotel Weil .
Maier, Hr . I . Königsbach
Kreilsheimer, Hr . Siegfried „

I « de« Privatwohrmnge « :
Haus Brachhold .

Moosmann, Hr . August, Kfm . Stuttgart
Pension Villa Großman«.

Hollweg, Hr . W . mit Frau Gem . Boston U . G . A .
Stöhn , Hr . Karl mit Frau Gem. „

Metzgermstr. Kappelmann .
Klose, Frau mit Nichte Metz

Villa Pauline .
Bernhardt , Hr . Dr . Heinrich , Reichsgerichtsrat a . D . mit

Frau Gem . Leipzig
Ritterstädt , Hr . Dr. Paul Hermann, Geheimer Rat Dresden

Villa Rheiugold.
Gohr, Hr . Eugen , Landgerichtsrat Berlin

Friedrich Schmelzte.
Siegle, Hr. Karl, Gchirmfabrikant Vaihingen a . E.

Villa Treiber.
Steinmeyer , Frau mit Begl . Milwaukee
Hellmann, Frau Rentiere Frankfurt a . M .
Bußeck, Frau Rentiere „

Friede. Volz , König -Karlstr . 114.
Sander, Hr. Gustav, Oberwärter Siegen Wests.

Billa Wetzet.
Müller , Hr. Theodor, Kais. Geheimer Kommerzienrat mit

Pforzheim
Stuttgart
Hornberg

Baiersbronn

Frau Gem .
Katharinenstist .

Steinhilber, Emilie
Krankeuheim .

Wahr, Gustav
Wagner , Engelbert

Zahl der Fremden? 14019 .

Metz

Stuttgart

Baiersbronn
Weingarten

Truck und Verlag der B . Hosmaun'schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich E. Reinhardt .

Bekanntmachung .
Nach Mitteilung des Bezirkskommandos haben sich außer

den aufgerufenen, ausgebildeten Landsturmleutm
am 22 . August ds. Js . , vormittags S Uhr

beim Bezirkskommando Calw
zu melden :

Sämtliche noch nicht eingezogenen Unteroffiziere und
Mannschaften der Reserve, Landwehr 1 und 1l (auch die¬
jenigen gedienten , die schon einberufen und als dienstunfähig
oder überzählig entlassen wurden) .

Wildbad , den 19 . August 1914 .
Stadtschnltheiffeuamt: Bätzner.

Wildbad .
Die Looszettel über be¬

stellte Baumstützen wollen
alsbald abaeholt werden bei
der Stadtpflege .

Den 20 . AugaO 1914 .

Kiiie MH . «. baWk
Weine

verkauft daS Liter zu Mk. 1
Mviustubv Lvvtlllv.

Zur Bereitung eines vorzüg¬
lichen

empfehle ich bestens die rühm-
lichst bekannten

Dr . Schweizers Heil-
bronuer Mostsnbstanzeu

„Tamariuo".
Portion für 150 Ltr . Mk . 3 .20

Chr . Batt Wwe .

Klu - emugen ,
Sportwagen

und
zusammenklappbare

Htuhestühle
sind auch

— öerVrErse - -- --
zu haben bei

Rodert Ireider.

Gelbe Rüben
per Ztr . 4 .50 Mk.

Rote Rüben
per Ztr. 4 Mk.

Gelbe Kartoffeln
per Ztr. 5 Mk .

empfiehlt
LlültNllirt Kimmich

Kleinsachseuheim .



Irstss kkorsk»!» « Lorsstt-
LaEts -LxsÄalgs!

Emil Lemcke jr., Pforzheim
Jevrennerstv . 6 . : : Telefon 2229 .

Stets Eingang von Neuheiten in

dntsljt». srmMti i . merikmWii Arsrtts
Allein-Bertrieb der Weltmarke

0 . k . L In 8il tznv, knri «
Matz - Korsetts innerhalb 12 Stunden unter
Garantie für tadellose « Titz nach strengsten

Regel « der Hygiene
Speziell für leidende und stärkere Darnen .

Rohrplattenkoffer ,
Schrankkoffer,

MieMer, knMer,
Nrisrtnschrn

« it Toitetteeinrichtung,
Kandta schon ,

Noooeeaires ,
Dawenhntkoffer , Herrenhutkoffer ,

Schreibmappe « , ManieüreS , Briestasche «, Aktenmappe »,
Zigarren EtniS , Portemonnaie - ,

sowie sämtliche Lederwaren nnd Reiseartikel , in denkbar
größter Auswahl zu den billigsten Preisen.

——— Sammttäschche « stets die letzten Neuheiten — >

klvors Ltvsvr , riorahvio »
Srvssiss Zxs2ia.iri3.u8 iu I^sLsi^ arsu uuä Hsi8S3.Es !

1'sleton 3246. : : Loks L-eopoIdslrasss u. Llskiisrxass«.

U» VULLoL , VLch» » LHL »
Ebersteinstraße 26 : 2 Minuten vom Bahnhof

fertigt elegante
Jackenkleider zu 25«Z0 Mk.

unter Garantie.
Hochachtend

Dillicll . Damensclineiäer .

«leäer l '
ag

bringt 6eu ?inn, dem
der vorteilbatt einkauttl

loilette - Zeiken.
keklsmeseife

? Stück 10 pkx. keine l-uxuspackuoe , nur (juslltilt
, palmitinseike

Stück 28 Pix. 3 Stück 70 ptx.
INouson '8 Igemoseike' ^ erüa 30 k»k8 ., blau SO k>tz.
dir. 4711 becinsseike

Stück SO Pix-
l ^moliaseike mit dem ?keilring

Stück 25 pkx.
Kulodermaseike

Stück SO pke-, Lclioctitel 3 Stück 1 .40 klk.
81eckenpterd lüUeamilcbseike

Stück SO pke-
Lteckeapkerd T'eersctnvvkelseike

Stück SO pkx.
öä^rrbolinseike

Stück SO ?tz.
kaxseike

Stück SO
Relorits ? ettseike

tür setir opröOe Haut, Stück 60
^ronrSslsede 8eiken
ru ?2drikminimLlpreisen

Rasierseiken in Lieebdosen
Stück 45 Pt«.

basier - Lreme in por^ellandosen
Stück ktk. 1 .50, 1 .80, 3 .S0

Rvsierseikeu in Hülsen
Stück K1K . 1 .—

Oolxste 8b»vinx-80»p
KUc . —.75 empkieklt

Lbr. 5ckmid , Mldbad
? riseur und ? grkümerie .

LiaKockAppsirLle
Konserven 61äser

8i» ä in » ! ! «;» Morien
uuä 6r <Z88vii nur bei

ködert , Ireidkr

vorrMiA .

Unübertroffen ist die
hochfeine

„Matrose"
Parkett- und Linoteum-

Wichsr .
Allein. Fabr.

k«i . Ntstt .ßsttrin «

Eine
"
Wshimttg

von 2 Zimmer, Küche nebst
Zubehör hat bis 1 . Oktober

zu vermiete «.
Zu erfragen in der Exp . f122

Empfehle mein aufs beste sortiertes

Schuhwaren -Lager
von einfach bis feinst.

Rindlederne Stiesel bis zu den feinsten Boxkalf und
Ehevreaux für Herren, Damen, Knaben und Mädchen in
vorzüglicher PaKorm mit Sommerfntter u. «arm gefüttert.
Ferner Tuch « und Filz>Oesen « und -Knopfstiefel , Filzschnallen «. . " Me Kamel 'stiefel mü und ohne Besatz. Echte Kamelhaarschuhe
und Sch«alle«stiefel für Herren, Damen, Knaben und
Mädchen in großer Auswahl . Reitstiefel,
hohe Zuugenstiefel (beschlagen), rindlederne
Rohrstiesel und Arbeiterfchuhe (schwer
beschlagen), rindlederne Hackenstiesel mit ge-
schloffen« Zunge . Wasserdichte rjndlederne und
juchtenlederne Jagd « und Touristenstiefel,
beste Qualität. Turnschuhe, Holzschuhe mit Schnallen,
Holzschuhe, Rohrstiefel mit und ohne Filzfutter und noch
viele Sorten, die hier nicht bezeichnet find . Verschiedene

Sorten Einlege' und Filzaufnähsohlen.
Schuhfett, Marke „Büffel*, versch. Creme und Lacke (schwarz
und farbig) uf« ., trotz des enormen Aufschlags, zu mäßigen

Preise«.
Hochachtungsvoll

^ ilb . I-vtr , ßWtsirch 117.
Krngers patentierte

Wmil - WMiM »
System Prof . Dr. S . Jaeger .

Alleinige Fabrikanten
W. Benger Söhiu , Stuttgart.

Großes Lager in obig«

Pns. Ti. ZtM's Am«I>
HckcklkleidW

für Henen, Damen und Kinder
in atten Arten und Größe»
)U Briginat« Fabrik- Preisen

empfehle «
6 » 8vbrn8ti « r t reuiid ,

Hauptstraße 104 und K . Anlagen.
Erste u . älteste Nikdrrlage der Prof. Dr. Jaeger« Unterkleidung

kescllvisler kürkdeiNer
empfehlen

«M Bum«»- «ü LckkOssk . Hlmlk. Am« »-
Nuklt, Wn, Mita . BettÄIizn il.

— 77-:-. zu billigen ^ veiserr . - —

Wildbad , 20. August 1914.

Ltulbllävnäv
kLdr- ii. krLltitzllllKSillltttzl

NeäiLm .- u. teodn. krAparnte
ÄII » vr » lH^ Ässvr

2li 0ri §mLlxrs1ssii
erhält man stets frisch und gut in d«

Drogerie Hrundner
Inh . : Her« . Erdmau «.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl . Liebe und

Teilnahme, welche wir bei dem schweren Ver¬
luste meiner lieben Frau, unserer guten Mutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Rosine Greiner
geb. Krnrn «

von allen Seiten erfahren durften , für die vielen
Blumenspenden, für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte, insbesondere seitens der
Beamten und Unterbeamten des Kgl. Postamts,
für die liebevolle Pflege der evangel. Schwester,
für den erhebenden Gesang der Herren Lehrer sagen

Herzt. Dank.
Heinrich Greiner

Postuuterbeamter
mit seine » Kinder «.

Herreu -Unziige 1- M 2rch
'z

von Mk . 2« .— bis Mk . 4L .-

Peleriue «
von Mk . L0 — bis Mk . »« .—

Bozeuer-MLntel
von Mk . LS.— bis Mk . »4.—

Regen -Mäntel
von Mk . SS .- bi» Mk . 4« .—

Sommer- «. Lüfterjoppen
von Mk . bi» Mk . in .-

Arbeiterkleider
». -Peleckn

kk. Zsssk.

Mcrschenbiev
Vorzügliche» Flaschenbier, hell und dunkel,

sowie Spezialbrä «
i« großen und kleine« Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

Kchel, MmWmmi.
ürul -^ nslkll «suuKboro

Telefon 109 . Tklefou 10Ü-
empfiehlt seine Dumpf «, Wauueu « und med. Vad« ,
Maffage «, Packungen «sm . d« Einwohnerschast vee

hi« und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besond« » empsthm».

Zu zahlreichem Besuch ladet ela
Lnrt Sch«i!>.

Bvcherig« Anmeiduuge« « bet« .
aller Äcl . in,em,ler Ausstattung

und mehrfarbig liefert
L. LokwLmis LueliLrucLörsi .


	[Seite 845]
	[Seite 846]
	[Seite 847]
	[Seite 848]

